2 


miesteljäßeicer 1) 
* 


b . 
1 905 


Bei 1 aus 
har. 
geld 


Nr. 272 


Dom Rechnungsweſen des Reiches. 


Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Das Rechnungs⸗ 
weſen des Reichs entbehrt noch der definitiven Ordnung. 
Als Rechnungshof des Reichs figurirt proviſoriſch auf Grund 
einer von Jahr zu Jahr verlängerten geſetzlichen Vollmacht die 
preußiſche Oberrechnungs kammer, deren Be 
fugniſſe im Jahre 1872 durch ein beſonderes Geſetz geregelt 
worden ſind. Die landesherrliche Inſtruktion vom 18. Dezember 
1824, welche bisher in ſachlicher Hinſicht die Grundlage für die 
Thätigkeit der Oberrechnungskammer bildete, iſt jetzt durch das 
in dieſem Jahre verabſchiedete Geſetz über den Staat 
baus halt erſetzt. Die Verſuche, im Reich ein Geſetz über 
den Rechnungshof und ein ſolches für den Reichshaushalt zu⸗ 
Rande zu bringen, und fo eine rechtsgeſetzliche Grundlage für 
das Rechnungsweſen des Reichs zu gewinnen, ſind geſcheitert, 
weil der Reichstag die Befugniſſe der Regierung einer ſo weit⸗ 
gehenden Beſchränkung unterwerfen wollte, wie fie nach der 
Auffaſſung der verbündeten Regierungen weder mit der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Stellung des Bundesraths noch des Kaiſers 
vereinbar iſt. Man hat daher als Nothbehelf die preußiſchen 
Einrichtungen und Vorſchriften für das Rechnungsweſen des 
Reichs nutzbar gemacht. Nachdem in Preußen der große 
Wurf des Geſetzes über den Staatshaushalt unter völliger 
Wahrung der Rechte der Krone und ohne ernſtliche Kämpfe 
irgendwelcher Art gelungen iſt, eröffnet ſich die Ausſicht, auch im 
Neiche aus dem Proviſorium zu einem Definſtivum zu ge⸗ 
langen. Der Charakter des Reiches als Bundes ſtaat und die 
Verhältniſſe von Heer und Marine geſtatten allerdings mehrfach 
teine ſo einfache Löſung des geſetzgeberiſchen Problems, 
wie in dem Einzelſtaate Preußen mit ſeiner feften monarchlſ chen 
Tradition. Allein man darf Ingeſichts der Thatſache, daß dem 
preußiſchen Geſetze über den Staatshaushalt ſo ziemlich das 
ganze Abgeordnetenhaus zugeftimmt hat, die Hoffnung entnehmen, 
daß auch im Reichstage jetzt volles Verſtändniß für die Auf⸗ 
ſaſſung der verbündeten Regierungen über die Abgrenzung der 
Rechte der Regierungsgewalt und der Volksvertretung beſteht. 
Daß man die Vorbereitung einer ſo ſchwierigen Vorlage aber 
nicht überſtürzen kann, beweiſt der mehrjährige Zeitraum, welcher 
zwiſchen der Ankündigung und Vorlegung des Romptabilitäts- 
geſetzes verſtrichen iſt. Auch weiſt der preußiſche Borgang darauf 
dim, für die Vorlegung des betreffenden Entwurfs eine Tagung 
zu wählen, in welcher die geſetzgebenden Faktoren mit anderen 
ſchwierigen und ſtreitigen geſetzgeberiſchen Aufgaben möglichſt 
wenig befaßt find.“ 

So das Regierungsblatt. — Wenn die Reichsregierung 
unſeren Reichstag nur nicht zu optimiſtiſch betrachtet! 
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Trübe Jahre. 


Erzählung von G. v. Schlippenbach. 


Nachdruck verboten. 
(19. Fortſetzung.) 


„Der grüne Junge, Richard, Neubrück ſcheint ihm den 
Rang abgelaufen zu haben,“ verſetzt eine zweite, „er tanzt ja 
— nur mit ihr, und fie ſcheint großes Wohlgefallen daran zu 

en.“ 

Der General hat ſeine Whiſtpartie verlaſſen und ſieht fi 
nach feinem Liebling um. „Amüſirſt Du Dich, Nirchen ah 
er fie freundlich. „Du warſt erſt jo bleich, wie eine wirkliche 
Waſſerjungfrau, aber nun find Deine Wangen prächtig friſch.“ 

Sie lacht leiſe auf. „Ja, Onkel, ich bin ſehr vergnügt und 
amüſtre mich herrlich!“ Site jagt es fo laut, daß die neben ihr 
ſich befindenden Perſonen es hören müſſen. 

Die Blumen in den Haaren der Tänzerinnen fangen an zu 
welken und duften ſterbend noch ſüßer, die Mufik iſt lauter, die 
Stimmung iſt auf den Höhepunkt der Fröhlichkeit gelangt, und 
Nita fieht mit immer ſteigender Furcht, daß der Walzer, den ſich 
Rottad, ohne viel zu fragen, genommen hat, immer näher rückt, 
noch ein Tanz trennt fie davon. — 

Sie ſitzt neben ihm in dem letzten Contretanz und iſt ger 
zwungen, theilweiſe ſein Geſpräch mit feiner Dame anzuhören. 
„Werden Sie jetzt hier bleiben, Herr Graf, oder treibt es Sie 
wieder in's Weite?“ fragt fie ihn. 

eine kleine Pauſe, Nita lauſcht geſpannt. Dann ſeine 
Stimme, die ſehr klar und deutlich erwidert: „Das hängt viel⸗ 
leicht von den nächſten Tagen ab, die mein Gehen oder Bleib en 
beeinfluſſen werden.“ 

Und nun iſt auch dieſer Tanz zu Ende, allzu ſchnell, wie es 
ihr ſcheint. In der Pauſe ſteht ſie mit Hertha an einem Fenſter 
des Saales; draußen iſt eine zauberhaft ſchöne Mondnacht, kein 
Lüftchen bewegt die Blätter der Bäume, die Fluthen flbernen 
Lichtes hüllen wie ein Strahlenregen die ſchlummernde Erde 
wieder ein, es ſcheint, als wollten ſie ihr ein wunderbar ſchönes 
Märchen erzählen. Buchenheide liegt ſehr hübſch, der Garten iſt 
berühmt wegen ſeiner ſeltenen Gewächſe, weithin erſtreckt ſich ein 
großer Park, in dem ein tiefer, dunkler Weiher liegt. 


Erscheint wüchent Wa) Mens mit Auznahme bes Montags, 
ie lage: — —— | 


) ennewentd-Preit: 

Er nd den 150 Marl. Bei Buf aus 
Thorn, Borftädte, Rocker und Podgorz 2 Bei ſämmt⸗ 

.. — on Beat | 


Nedarction und Expedition, VBärkerfir, 89, 
Fern ſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Nundſchan. 


Die Londoner „Times“ drückt in einem Leitartikel 
ihre Genugthuung über die in der deutſchen Preſſe beginnende 
Anerkennung aus, daß der Gedanke Chamberlain's, daß trotz der 
Nebenbuhlerſchaft im Handel die Fundamental⸗Intereſſen und die 
Gleichheit der Ziele England und Deutſchland in der Entwickelung 
der Menſchheit Seite an Seite ſtellen folllen, etwas für ſich habe. 
„England hat keine ſtändigen Streitfragen mlt Deutſchland, und 
es liegt kein Grund vor, weshalb ihre Intereſſen in Europa zu⸗ 
ſammenſtoßen ſollten. Auf koldntalem Gebiete kann England ſich 
nicht über eine Politik der Nadelſtiche von Seiten De utſchlands 
beklagen, deſſen Politik jederzelt poſitiver und offenbarer auf eine 
legitime Verfolgung ſolider Intereſſen begründet war, als die⸗ 
jenige Frankreichs. Eaglanb hat hinſichtlich Deutſchlands keinen 
Wunſch auf irgend einen Austauſch von Dienſten, wohl aber auf 
einemannhafte Freundſchaft, gegründet auf gegen- 
ſeitige Achtung und auf eine Entwickelung, welche ſich auf den 
vom gegenjeitigen Intereſſe und der Gemeinſamkeit der Ziele 
vorgeſchriebenen Linien bewegt. In China machte das engliſch⸗ 
deutſche Zuſammenwirken einen befriedigenden Anfang in Geſtalt 
eines Handels und Finanzbündniſſes zwiſchen bedeutenden engliſchen 
und deutſchen en.“ Bei Geſchäften' mit John Bull, und 
er fie noch jo freundſchaftlicher Natur, iſt immer Vorſicht 
geboten. 

Die Poſtkonferenzen im Reichspoſtamt haben 
ihren Anfang genommen. Den Vorſitz führt der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts von Podbielski. An der erſten 
Sitzung nahmen u. A. Theil die Ober⸗Poſtdirektoren Geheimen 
Ober⸗Poſträthe Griesbach von Berlin, Starkloff aus Oldenburg, 
Ritzler aus Erfurt und Hagemann aus Hannover, die Ober⸗ 
Poſtdtrektoren Borgmann aus Bremen, Thensner aus Trier, 
Dehn aus Conſtanz, Hoffmann aus Schwerin, Gürtler aus 
Potsdam, Vorbeck aus Hamburg, Tomforde aus Frankfurt am 
Main, Landeck aus Köln, Geisler aus Chemnitz und Bätler aus 
Liegnitz, die Poſtdirektoren Schmerler aus Leipzig, Dobler 
aus Danzig, Bäntker aus Caſſel, Warncke aus Berlin, 
Schäfer aus Gleiwitz, Wittich aus Mainz, Buntelardt aus 
Hadersleben, Petz aus Konitz und Rautenberg aus Neuß, 
ſowie die Telegraphendirektoren Piltz aus Stettin, Fleker aus 
Emden, Schreiber aus Halle, Kröfing aus Berlin und Raupe 
aus Bromberg. Zur Berathung ſtanden Fragen des 
techniſchen Dienftes, insbeſondere Vereinfachungen des Betriebs. 

Die Kommi ſſion für Arbeiterſtatiſtik hat in 
ihrer erſten Sitzung bei dem Punkte der Tagesordnung: Verneh⸗ 
mung von Auskunftsperſonen aus dem Gaſt- und Schankwirth⸗ 
ſchafts betriebe 15 Angehörige der Hotelbefiger, Hotelkellner, jomie 
Köche in den Hotels eingehend vernommen. Die Auslagen be- 
züglich der Arbeitszeit und Wohnungsverhältniſſe Haben einiger⸗ 
maßen Licht in die einſchlägigen Verhältniſſe gebracht. Freitag 
wurden die Inhaber und Angeſtellten von Reſtaurants verhört, 
Lues 15 an der Zahl. Es folgen ſodann die Vertreter von 

afés 


Hertha Neubrück erzählt Nita lebhaft etwas und Beide lachen. 

„Was mag wohl heute mit Rott ack ſein,“ ſagt Hertha 
feu „weißt Du es nicht? Er iſt gar nicht ſo vergnügt wie 
onſt.“ 

„Qui va à la chasse, perd sa place“, wendet ihr Bruder 
ein, der eben hinzutritt. 

Die Muſik ſpielt „Geſchichten aus dem Wiener Wald“, und 
die erſten Tacte find kaum verrauſcht, als Benita die Stimme 
des Grafen neben ſich vernimmt: „Das iſt unſer Walzer, 
darf ich bitten, Fräulein v. St. Albain?“ Er zieht ohne 
Weiteres die kleine, bebende Hand durch ſeinen Arm, ſtumm 
ſchreiten ſie einige Schritte vor, — und dann tanzen ſie!“ 

Wird wohl je einer von ihnen die halb traurige, halb aus⸗ 
gelaſſene Melodie dieſes Walzers vergeſſen, auf deſſen Tonwellen 
fie, wie von unfichtbaren Flügeln getragen dahingleiten? Das 
iſt kein Tanzen mehr, ihre Schritte paſſen zu einander, als 
ſeien fie eine und dieſelbe Perſon. Benita iſt es, als werde 
fie fortgetragen, ihrer ſelbſt nicht mehr bewußt, fie ſchließt die 
Augen und ruht wie eine weiße Blüthe an der Bruſt 
ihres Tänzers. Jetzt ſtehen fie allein in einer entfernten Ecke des 
Saales, beide ſchweigen und ihre Hand ſplelt nervös mit dem 
weißen Fächer, endlich hebt fie ſchüchtern die langen Wimpern: 
„Sie waren nur eine Woche fort“, jagt fie, „und find ganz 
anders wiedergekehrt, haben Sie Verdruß gehabt? 

Er lacht heiter. „Es ſcheint, dieſe eine kurze Woche war 
lang genug, um mich zu vergeſſen!“ Dann ſagt er ſchnell: 
„Rommen Sie mit hinaus, ich muß Sie ſprechen.“ Er ergreift 
im Vorübergehen eine, weiße, weiche Hülle, die vergeſſen auf 
einem der dunklen Sammetſtühle liegt. „Sie werden ſich erkälten“, 
und er legt ſie ſorglich um ihre Schultern, dann führt er ſie in 
die laue Mondnacht hinaus. Die Muſtk tönt immer gedämpfter, 
es iſt, als ob die „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ von 
Geiſterſtimmen erzählt werden. 

Endlich bleibt er ſtehen und gibt ihre Hand, die ſich auf 
ſeinen Arm ftüßt, frei. „Sie wiſſen es, weßhalb ich Sie hierher 
geführt,“ ſagt er wieder mit dem Ton, den er nur für fie hat, 
bei dem es ihr iſt, als liebkoſe fie feine Stimme. „Sie wiſſen 
es, daß ich Sie liebe, Benita obgleich Ste nicht ahnen können, 
wie tief und innig mein Gefühl iſt. Welche Antwart werben Sie 
mir auf dieſes Bekenntniß geben?“ 


2 Anzei ß 
Die b⸗geſpaltene Betit-Beile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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Sonntag, den 20. November 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter 
Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 


Erſtes Blatt) 
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Auswärts bei allen Annoncen - Expeditionen. 


Bon der letzten Fuldaer Biſchofs⸗Konferen' 
verlautet noch, daß auf Antrag des Cardinals Kopp nach längerer 
Debatte beſchloſſen wurde, ein Ausſchreiben an die Curat⸗Geiſt⸗ 
lichkeit zu richten, in dem die ſtrengſte Aufrechterhaltung und 
Pflege der guten Beziehungen zu den Gliedern der 
evangeliſchen Kirche vorgeſchrieben wird. Es ſoll hiernach 
alles vermieden werden, was die Störung des konfeſſionellen 
Friedens herbeizuführen geeignet iſt. — Das wäre auch ſehr 
wünſchens werth! 

Ueber rebelliſche „Genoſſen“ wird aus Dort- 
mund geſchrieben: Die Entlaſſung Dr. Lütgenauß aus der 
Redaktion des hieſigen Sozialiſtenorgans und ſein Ausſchluß aus 
der ſoztaldemokratiſchen Partei waren auf dem Papier ſehr raſch 
bewerkſtelligt. Es zeigt ſich aber, daß die Dortmunder „Genoſſen“ 
hierbei auch noch ein Wort mitzuſprechen wünſchen. In einer 
am Montag abgehaltenen Parteiverſammlung, in welcher dem 
Berliner Parteivorſtande und ſeiner hieſigen Vertretung ſehr un⸗ 
angenehme Dinge gejagt wurden, forderte die überwiegende Mehr ⸗ 
heit der „Genoſſen“ eine genaue Darlegung der Gründe, die zu 
Lütgenaus Entlaſſung geführt haben, und drohte, falls dieſe Auf⸗ 
klärung nicht gegeben werden ſollte, „Macht gegen Macht 
zu ſetzen“. Die Berliner Parteileitung ſcheint ſich da ein neues 
Solingen eingerührt zu haben. 

Das Berliner Schöffeagericht verurtheilte den 
Redakteur des „Borwärts“ Jakoby zu 150 Mark Geld⸗ 
ſtrafe wegen Beleidigung des engeren Vorſtandes des Bundes 
der Landwirthe, begangen in einem Artikel des „Vorwärts“ 
vom 18. Juni, der überſchrieben war. „Stimmen des Volkes in 
der Reichstagewahl“. Bei der Strafabmeſſung wurde erwogen, 
daß der Angeklagte den „Hannoverihen Courier, auf den er 
Bezug nahm, als zuverläſſige Quelle anſehen konnte; ferner, daß 
während der Reichstags wahlagitation heftige Angriffe hüben und 
drüben an der Tagesordnung waren. 


VDentſches Neich. 
Berlin, 19. November. 


Von der Kaiſerreiſe wird aun Syralus, Donnerſtag 
17. November, gemeldet: Die „Hohenzollern“ traf hier unter dem 
Incognitowimpel um 2 Uhr Nachmittags ein, um Depeſchen auf⸗ 
zunehmen. Die Majeftäten begaben fi nicht an Land. Im 
Laufe des Nachmittags nahm der Kaiſer den Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen Amts, Staatsminiſters von Bülow 
entgegen. b 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielsk 
iſt von feiner Reife nach Süddeutſchland wieder nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. 

Der Gouverneur füt Deutſch-Oſtafrika, Gen.-Major Lie⸗ 
bert, kehrt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, ſpäteſtens nach Weih⸗ 
nachten auf ſeinen Poſten zurück. 


— * ͤ — — —  _ ———— —— ů ů ——̃ — 

Als fie beklommen ſchweigt, fährt er leidenſchaftlich fort: 

„Ich habe die Welt durchwandelt und glaubte kein Herz zu 
haben, weil die ſchönſten Frauen mich kalt ließen. Einſt hatten 
mich, mitten im Schneeſturm, zwei blaue Mädchenaugen angeblickk, 
die konnte ich nicht vergeſſen, und als ich ſie wiederſah, wußte 
ich, daß ich ſie geſucht im Wachen und im Traume, daß wir 
Beide, Du und ich, Benita, zu einander gehören, und daß wir 
getrennt elend, zuſammen unjagbar glücklich werden müſſen! — 
Und nun, Benita, Geſegnete, ſei es für mich und gieb mir durch 
Dein „Ja“ Alles was, das ich erſehnt, erträumt!“ 

Er hat ſie in ſeine Arme gezogen und küßt ihr Haar, ihre 
Augen, die friſchen Lippen, fie läßt es ſtill geſchehen und er- 
wiedert feine Liebkoſungen nicht, fie zittert am ganzen Körper, 
und er fieht im Schein des Mondes, daß fie faſt jo weiß iſt, wie 
die Waſſerroſen an ihrer Bruſt. 

Habe ich Dich erſchreckt, mein Liebling. mein Alles“, 
flüfert er ſanft und zärtlich, „that ich Dir weh mit meinem 
Werben? Aber wenn Du wüßteſt wie lieb ich Dich habe, — und 
nicht wahr, auch Du willſt verſuchen, mir gut zu ſein?“ 

Da richtet fie fich empor, und er läßt die Arme ſchlaff 
herabfinken, als er ihr Antwort vernimmt. 

„Ich habe Sie ja jo unſäglich lieb,“ — ſagt fie zögernd, 
„warum ſoll ich es nicht ſagen dürfen, ein Mal nur fürs ganze 
Leben! Nein, nein, bittet fie abwehrend, als er fie wieder ſtürmiſch 
an ſich ziehen will, „Sie dürfen mich nicht anrühren, wir können 
zueinander nicht kommen. das Waſſer iſt viel zu tief“, erwiedert 
ſie mit dem alten Liede. 

„Was ſoll das heißen, was dedeuten dieſe Worte?“ ruft er 
und tritt einen Schritt zurück. 

„Ich kann es Ihnen nicht ſagen, nie, niemals. Aber ich 
darf Ihnen kein frohes „Ja“ zujubeln, wonach ſich meine ganze 
Seele ſehnt, mir müſſen uns hier Lebewohl jagen für immer.“ 

ehem 2: liegt zwiſchen uns?“ fragt er drohend, 


„nennen Sie 
hoch, ſo ſchlank und edel, 
un 


Sie ſteht vor ihm, ſo rein und 
die weiße Hülle iſt ihr von den Schultern geſunken, Hals unb 
Arme ſchimmern wie lebender, warmer Marmor ſte ſchlingt beide 
Hände flehend ineinander. „Ich kann es nicht, ich kann es Idnen 
nicht ſagen!“ kommt es in Todes qual über I Lippen. 

„Weiß es noch Jemand außer Ihnen?“ fragt er finſter. 
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Der Generalſuperindent von Berlin. Dr. Faber, iſt von VCC 


der Orient⸗Feſtfahrt wieder in Berlin eingetroffen. 
5 Der Staatsminiſter und Miniſter des Innern, Freiherr 
von der Recke, iſt aus der Rheinprovinz wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Der Reichsgerichtsrath Daubenſpeck wird, wie das 

Leſpziger Tageblatt“ erfährt, am 1. Januar 1899 in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. 

Das deutſche oſtaſiatiſche Geſchwader, mit dem 
Prinzen Heinrich an Bord der „Deutſchland“, traf von 
Kiautſchau kommend Donnerſtag Nachmittag in Wuſung ein. Die 
Kreuzer „Arcona“ und „Cormorau“ gingen alsbald nach der 
Samſahbucht weiter. f 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den zwiſchen dem 
Deutſchen Reiche und dem Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen abgeſchloſſenen Vertrag über die Unterhaltung deutſcher 
Poſtdampfſchiffsverbindungen mit Oſtaſien und Auſtralien. 

Der Dampfer „Lulu Bohlen“ mit den abgelöſten Be 
ſatzungen der Schiffe der weſtafrikaniſchen Station, 
Transportführer Korvetten⸗Rapitän Schwartzkopf, if am 17. No, 
vember in Las Palmas angekommen und hat am ſelben Tage 
die Heimreiſe nach Wilhelmshaven fortgeſetzt. 

Nach einer te egraphiſchen Meldung an das Ober⸗Kommando 
der Marine iſt S. M. S. „Möwe“ Kommandant Korvetten-Rapitän 
Merten, am 17 November in Manila angekommen und be as⸗ 
ſichtigt am 21. November nach Hongkong in See zu gehen. 

Das Staatsminiſterium trat Freitag Nachmittag 
3 Uhr unter dem Vorſfitz des Fürſten Hohenlohe im Dienſtge⸗ 
bäude am Leſpziger Platz zu einer Sitzung zuſammen. 

Das amtliche Ergebniß der Reichtag s⸗Erſatzwahl im 
Fürſtenthum Schaumburg Lippe iſt folgendes: Es erhielten bei 
der am 14. d. M. ſtattgehabten Stichwahl von 6816 abgegebenen 
gültigen Stimmen Rammergerichtsrath a. D. Dr Müller (fri. 
Volksp) 3742 Stimmen Stroſſer Major a. D. (deutſch⸗konf.) 

3074 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Eine Penſionser höhung für die Reichs⸗ 
und Staatsbeamten haben die in Hannover 
wohnhaften Penſionäre durch Petitonen, gerichtet an den Reichstag 
und den preußiſchen Landtag, beautragt. 

Der Verlag der „Kreuz Zeitung“ iſt nach einer 
amtlichen Mittheilung des Gerichts, von dem Grafen Fin ken⸗ 
Rein auf den Mijor a. D. von Rohr auf Dannwalde 
übergegangen. Herr v. Rohr zeichnet bereits als Verleger. 


Ansland. 


Griechenland. Athen, 18. November. Prinz Georg iſt heute früh 
hier ingetcoffen. 

Rußland. Dem „Rußkij Invalid“ zufolge gehen die Bauarbeiten am 
Libauer Kriegshafen „Alexander III.“ ihrer Vollendung * 
Die Ankerplätze für die Kriegsſchiffe ſind vollſtändig hergerichtet. an 
beabſichtigt, nachdem eine Probeankerung ſtattgefunden hat, die größten 
neuen Panzerſchiffe und die Kreuzer der baltiſchen Flotte dorthin überzu⸗ 
führen. — Ein Circular des Finanzminiſters ordnet an, daß weitere 
500 000 Pud Zucker aus der freien Reſerve für den inneren Markt 
ohne Ergänzungsſteuer abzulaſſen find, da die Zuckerpreiſe die ge ſetzlich 
fixirte Höhe überſtiegen haben. 

Frankreich. Zur Dreyfus ⸗Affaire liegt heute folgende 
Meldung vor: Der Miniſter der Kolonien erhielt vom Gouverneur von 
Guyana ein Telegramm, in welchem derſelbe meldet, daß die Entſchei⸗ 
dung der Kriminalkammer des Kaſſatlonshofes an Dreyfus 
n eilt worden ſei. Die Depeſche erwähnt keines Sen alle 8. 

frika. Wie aus Oſchibuti wird, if Negus Menelit 
zu einer on gegen Ras Mangaſcha aufgebrochen. — Ueber das 
Projekt einer Verſchmelzung Tran svaals und des 
Oranje-⸗Freiſtaats wird dem „Berl. Tagebl.“ aus London ges 
meldet: „Aus ausgezeichneter Quelle erfahre ich, daß der Gedanke der Ver⸗ 
einigung der Transvaal⸗Republik mit dem Oranje⸗Freiſtaat zu einer 
Republik immer greifbarere Geſtalt annimmt, und daß man in den 
intereſſiiten Kreiſen der beiden Republiken heute bereits kein Geheimniß 
mehr daraus macht. Präſident Krüger würde, heißt es, ſobald ſich das 
Projekt realiſirt, zurücktreten, und der gegenwäctige Präſident des Oranje⸗ 
Freiſtaates Steyn zum Präſidenten der Vereinigten Republik ernannt wer⸗ 
den. Transvaal ſoll dieſe Kombination mit Rückſicht auf ſeine Finanzlage 
wünſchen. Daß der Oranje⸗Freiſtaat aber ſich entſchließt, feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu Gunſten einer Vereinigung mit Transvaal aufzugeben, dürfte 
darin ſeinen Grund haben, daß dieſe Republik, wenn auch nicht in dem⸗ 
ſelben Maaße, wie Transvaal, doch immerhin große mineraliſche Schätze 
birgt, an deren Ausnutzung ſie bisher Niemand herangelaſſen hat. Sie 
fürchtet nun, daß fie eines Tages ſelbſt von den Engländern in 
ihrer Ex iſtenz bedroht werden könnte, was bei einer Vereinigung 
der beiden Republiken ſchwieriger iſt.“ 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 16. November. Nach dem Rechnungsberichte in der 
Generalverſammlung des Vor ſchuß⸗ Vereins betrug für das letzte 
Quartal die Einnahme 125,320 Mark, die Ausgabe 118912 Mark. Zum 
Rendanten wurde Herr Hotelbefiger Arndt, der dieſes Amt bereits ſeit 29 
Jahren verwaltet, und in ben Aufſichtsrath die Herren Kujawski, Burchert 
und J. Lewin wiedergewählt. — Aus Anlaß des 25jähr igen Amts⸗ 
— — aj ⏑ ͤꝗQ'ͤ ͥ ..., mann nn nn nme mn nn ng 


„Nur Onkel und Auniy, ſonſt Niemand, und auch fie werden 
Ihnen keine Aufklärung geben.“ 

Es iſt ganz ſtill! — Ein Nachtvogel ſtreift ſchwerfällig vor⸗ 
über, die letzten Takte des Walzers verhallen. — 

„Nixe, Nita, — wo biſt Du?“ Schritte nähern ſich, es iſt 
der Freiherr v. Staniß, der ſie ſucht. Sie fliegt ihm entgegen, 
wie ein geſcheuchter Vogel ſucht ſie bei ihm Schutz. „Onkel, 
lieber Onkel, Gottlob, daß Du da biſt,“ ruft fie, laß uns nach 
Haufe fahren, gleich, gleich!“ 

Der alte Mann umfaßt im Nu die ganze Situation, und 
als ſein Neffe ſtürmiſch in ihn dringt und um Aufklärung bittet, 
ſchüttel er betrübt den greiſen Kopf und jagt: „Ich kann es 
nicht, mein lieber Junge, jo lange mich Benita nicht meines 
ihr gegebenen Wortes entbindet. Nur ſo viel kann ich Dir 
ſagen, daß ſie edel und groß handelt, und Du ſie noch weit 
mehr lieben und achten müßteſt, könnte ich Dir Alles erzählen.“ 

Eine kleine weiße Hand legt ſich hier bittend auf ſeinen 


Mund. 

„Bitte, Onkel, ſprich nichts mehr davon !“ 

„Komm nach Haufe, Nixe, komm, mein Kind,“ jagt der 
General, tiefe Bewegung macht dieſe Worte undeutlich. — 

a Sie wendet ſich zum letzten Mal zu dem Mann, den ſie 
mit jedem Pulsſchlag liebt und reicht ihm die Hand: 

„Leben Sie wohl, Arved — Gott ſegne Ste!“ 

Er findet kein Wort mehr, aber er küßt dieſe kalte, kleine 
Hand und ſieht ihr nach, wie der Ertrinkende zum letzten Mal 
den blauen Himmel über ſich anblickt, ehe das Dunkel und der 
Tod zu ihm kommen. 

Der General fährt allein mit Nita zurück, ſein Freund 
iſt in Buchenheide geblieben, und da, auf der Baht 
durch den jungen, frößlich anbrechenden Morgen, erzählt fe 
ihm von dem Brief ihres Vaters, und daß mit ſeinem 
Wiederkommen für fie das ganze glückliche Leben ein Ende 
haben müſſe; „denn Onkel, ſiehſt Du, er kehrt arm und krank 
heim und braucht vielleicht ſeine Rinder und eine Häuslichkeit. 

wird mich hindern, zu ihm zurückzukehren, wenn er es 
nicht”, antwortet fie ihm, als er ihr vorſtellt, wie nutzlos 
es Selbſtopfer wäre. 5 


jubiläum wurde in der letzten Sitzung des freien Lehrer⸗Vereins 


ernannt. 

— Culm, 17. November. Von den fünf unter Anklage Erg 
Perſonen, welche, wie ſ. Zt. berichtet, bei Klewoden den von Thorn 
kommenden Radfahrer verein in der Nacht über fallen haben 
ſollten, find vier wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen worden; der 
Arbeiter Kempinski, der den Techniker Roy mit einem Steinwurf am 
Kopf erheblich verletzt hatte und genau wieder erkannt wurde, erhielt 14 
Tage Gefängniß. 

— Schwetz, 15. November. Am Montag, den 13, d. Mts. fand hier 
die diesjährige Sitzung der Kreisſynode Schwetz ſtatt, an welcher 
auf Einladung des Synodalvorſtandes auch der Landrathsamtsverwalter 
Herr Grashoff theilnahm. In dem Synodalgottesdienſte predigte Herr 
Pfarrer Dr. Fiſcher⸗Schirotzken über 1. Kor. 15, 58. Super⸗ 
intendent Karmann gedachte in ſeiner Eröffnungsrede des Kaiſers und 
forderte die Synode zu einem freudigen und dankbaren Hoch auf. In den 
Vorſtand wurden auf 3 Jahre die Herren Pfarrer Berger⸗Neuenburg, 
Rittergutsbeſitzer Rasmus⸗Haſenau, Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer⸗Gawrowitz 
und Pfarrer Haß⸗Oſche gewählt; Herr Hoffmeyer auf Antrag eines Syno⸗ 
dalen durch Zettelwahl. Den Bericht über die kirchlichen und ſittlichen 
ee im Kirchenkreiſe erſtattete Herr Superintendent Karmann. 

odann folgte die Berathung der Vorlage des Konſiſtoriums: „Wie tft 
die Betheiligung der Eltern, bezw. der Gemeinde bei der Taufe der Kinder 
und die Belebung des Pathenamtes zu erreichen?“ Herr Pfarrer 
Staffehl⸗Bukowitz, der den einleitenden Vortrag hielt, hatte drei 
Leitſätze aufgeſtellt, die nach längerer Beſprechung die Zuſtimmung der 
Synode fanden. Dieſelden lauten: 1. Die Betheiligung der Eltern, die 
gegenwärtig nur theilweiſe ſtattfindet, iſt wünſchenswerth, die der Gemeinde 
kann als nothwendig nicht erwieſen werden. 2. Die Betheiligung der 
Eltern wird durch Belehrung und Ermahnung in Predigt, Seelſorge und 
Unterricht erreichbar ſein, während die der Gemeinde durch dieſelben 
Mittel und durch Einrichtung beſonderer Taufgottesdienſte zwar angeſtrebt, 
aber kaum erreicht werden könnte, weshalb es auch bedenklich ſcheinen muß, 
ſie anzuſtreben. 3. Das Pathenamt kann durch Belehrung, durch erbau⸗ 
liche Geſtaltung der Taufhandlung, durch Pathenbrieſe, durch Zuchtübung 
an den Pathen und durch eigenes Beiſpiel aller berufenen Mitarbeiter der 
Kirche belebt werden. Nach Erledigung des rechneriſchen Theiles hielt Herr 
Pfarrer Berger⸗Neuenburg das Schlußgebet. — Vor einiger Zeit wurde 
ein hieſiger Schuhmacher wegen angeblich fortgeſetzter Mißhandlung ſeines 
Sohnes, der das ſiebente Gebot nicht reſpektiren wollte, vom hieſigen 
Schöffengericht zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Auf ſeine Reviſion 
wurde die Sache zu nochmaliger Verhandlung zurückverwieſen. In der 


heutigen Schöffenſitzung wurde der Verurtheilte nicht nur frei⸗ 
2 ſondern auch ſämmtliche Koſten der Staats⸗Kaſſe 
auferlegt. 


— Graudenz, 18. November. Die Löwenapotheke in Graudenz 
wird im erſten Quartal nächſten Jahres von Herrn Bernecker in 
den Beſitz eines ſeiner früheren Mitarbeiter, Herrn Apotheker Richter ⸗ 
Berlin, übergehen. j 

— Marienburg, 18. November. Der Verein für die Her. 
ſtellung und Ausſchmückung der Marienburg iſt 
kürzlich in den Beſitz von 77 Silbermünzen gekommen, die im 
Mai 1892 zu Berent beim Neubau des Eckhauſes am Markt und an der 
Senatorenſtraße einen Meter tief in der Erde gefunden ſind. Darunter 
ſind polniſche Münzen aus den Zeiten Sigismunds III., Johann Kaſimirs 
und Johann Sobieskys, u. A. auch ein Achtzehngröſcher der Stadt Danig 
von 1655, ferner Dreigröſcher und Sechsgröſcher Kurfürſt Friedrichs III. 
und des Großen Kurfürſten, endlich öſterreichiſche und ſchleſiſche Dreikreuzer. 
Die älteſte Münze ſtammt aus dem Jahre 1622, die jüngſte aus dem 
Jahre 1704. 

— Elbing, 18. November. In Folge der bekannten Vorgänge im 
Wahlkreiſe Konitz⸗Schlochau und der dadurch herbeigeführten 
Auseinanderſetzungen hat der Leiter des Organs des Bundes der Land⸗ 
wirthe für Weſtpreußen, Herr von Bintzer, dieſes Amt niedergelegt. 

— Danzig, 17. November. Auf Einladung mehrerer hieſiger Indu⸗ 
ſtriellen hatten ſich am letzten Sonnabend im hieſigen Hotel „Danziger 
Hof“ namhafte Vertreter der verſchiedenſten Induſtrie⸗ 
zweige aus den Provinzen Pommern, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
verſammelt, um über die Gründung eines Verbandes der oſt⸗ 
deutſchen In duſtriellen zu bera N der ſehr 
eingehenden Beſprechungen über den Zweck und die 8 äßigkeit des 
Planes führte zu dem ein ſti m e Beſchluß, zur Verbands⸗ 
gründung zu ſchreiten und zu dieſem Behufe durch öffentlichen Aufruf zu 
einer Anfangs Dezember in Danzig abzuhaltenden begründenden Verſamm⸗ 
lung einzuladen. 

— Rieſenburg, 17. November. Kürzlich ſtarb im hieſigen Kranken ⸗ 
hauſe das 6⸗jährige Kind eines ruſſiſch⸗polniſchen Rübenarbeiters an den 
ſchwarzen Pocken. Obgleich das Kind, bevor die erforderlichen 
Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden konnten, mit einer Reihe von 
Perſonen in Berührung gekommen, iſt der Fall völlig vereinzelt 
geblieben; es hat keinerlei Weiterverbreitung ſtattgeſunden. 

— Bromberg. 16. November. Der bei dem hieſigen Kaufmann und 
Getreidehändler Baſchinski als Lehrling bedienſteſe Sohn des Reſtau⸗ 
rateurs Sch. von hier hat ſich in dem Geſchäfte feines Frinzipals eines 
gemeinen Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht. Der ſelbe 
wußte ſich in den Beſitz des Schlüſſels zum Geldſpinde zu ſetzen und hat 
in letzter Zeit aus demſelben Geldbeträge von im Ganzen etwa 1000 
Mark entwendet. Mit dem geſtohlenen Gelde führte er ein verſchwende⸗ 
rifches® Leben. Seiner „Braut“ — einer Chanſonettſängerin — ſchenkte 
er einen Brillantring, außerdem veranſtaltete er in einem hieſigen Ver⸗ 
1 nach Schluß der Vorſtellungen Gilage. Als ihm hier der 

oden zu heiß wurde, reiſte er nach Königsberg, wo der Gegenſtand ſeiner 
Liebe weilte. Dort ſetzte Sch. fein luftiges Leben fort, bis 
er geſtern von zwei Königsberger Kriminalbeamten auf Erſuchen der hieſt⸗ 
gen Staatsanwaltſchaft verhaftet wurde. 

— Inowrazlaw, 16. November. Ba ſt's Hotel iſt in den Beſitz 
eines Konfortiums, beſtehend aus den Herren L. von Grabski, J. von 
Czarlinski, hier und J. Walzyk⸗Kruſchwitz für 245 000 Mark über 
gegangen, Der bisherige Beſitzer des Hotels war Herr W. 

tachowski. 
— 


Er ſchweigt und hat jeine eigenen Gedanken, er weiß, daß man 
bei St. Albain mit Geld Allss ausrichten kann, und er gäbe gern 
die Hälfte feines großen Vermögens fort, um die Geſchwiſter bei 
ſich zu behalten 

Sie lehnt das Köpchen an feine Bruſt uud liebkoſt von Zeit 
zu Zeit ſeine Wange: „Lieber Onkel, Herzensonkel“, wiederholt 
ſie als müſſe ſie ihm noch, ſo lange er bei ihr iſt, beweiſen, wie 
theuer er ihr iſt. 

„Und das andere, Benita, wie wirſt Du damit fertig werden?“ 
fragt er, als ſie ſich dem Hauſe nähern. 

Sie richtet ſich auf und ihn trotz der heiß emporſteigenden 
Thränen mit einem Lächeln auſehend, jagt fie: „Es muß ge- 
tragen werden, und ich bleibe trozdem Dein luſtiger Schalk.“ 
Dann ſich in feine Arme werfend, ſchluchzt ſie: „Ach Onkel, 
Onkel, liebe mich immer, damit ich etwas habe, was mir weiter⸗ 
leben hilft, wenn ich ihn nie wiederſehen ſollte!“ 


XIV. 
Am Weihnachtsabend. 

Und fie trägt es! — Der Sommer iſt vergangen mit ſeinen 
Roſen und lieblichen Blum en, das Laub färbt ſich, und die bunten 
Kinder des Hauſes des Herbſtes ſchmücken den Garten ehe er von 
der weißen Schneedecke des Winters eingehüllt wird. 

Angereſen iſt wieder verödet, alle die prächtig eingerichteten 
immer ſtehen leer, fein junger Beſitzer hat abermals ben 
anderſtab ergriffen und iſt in's Weſte gezogen, und die 

geſchwätzigen Zungen der Nachbarſchaft bringen Benita in 
Zuſammenhang damit, es heißt allgemein, ſie habe ihm einen 
Korb gegeben. — 

Sie kehrt eben von einem Ritt zurück, es iſt der erſte kalte 
Herbſitag und ihre Wangen find rofig von dem friſchen Nord⸗ 
winde angehaucht, der heute kühl über die Stoppelfelder ſtreicht. 
Der General leidet bei der wiederkehrenden Jahreszeit immer 
etwas an feinen rheumatiſchen Schmerzen; auch letzt ſitzt er vor 
dem flackernden Kaminfeuer in ſeinem Arbeitszimmer und hält 
den ſchmerzenden Fuß ausgeſtreckt, ſeine Frau figt bei ihm und 
Se fptelt mit Lord auf dem weißen Fell nebenbei. Die frü 

ämmerung iſt bereits angebrochen und die Gruppe in ber Nähe 


Lokales. 
Thorn, 19. November. 


ElTodtenfeſt.] Ein Tag ſtiller Trauer IR gekommen, 
ein lieber Tag, wo die Gedanken rückwärts gehen und das Bild 
unſerer theuren Todten uns wieder vor die Seele ſtellen. Die 
ſchmerzliche Lücke, die in unſeren Kreis geriſſen ward, als zwei 
Augen, in denen wir Liebe und Treue laſen, ſich ſchloſſen, wird 
doppelt fühlbar und alte Wunden brechen mit neuen Schmerzen 
wieder auf. Das Mutterherz weint dem verklärten Liebling 
nach, der die mütterliche Liebesmühe mit ſüßem Lächeln lohnte. 
Der Gatte ſucht an dem Grabe der theuren Lebensgefährtin ſein 
verlornes Glück, und das vereinſamte Herz muß die liebe traute 
Gemeinſchaft mit bitterem Weh entbehren. Kinder haben Vater 
und Mutter verloren, Krone und Schmuck des Hauſes, Halt und 
Troſt der Gemüther iſt dahin gegangen. — Wohl denen, die ein 
getreues Herz wiſſen, das ihnen in aufrichtiger Theilnahme 
entgegenſchlägt. Denn zu denen, die an Gräbern ſtehen und 
weinen, geſellt ſich die Liebe und verrichtet heute, am Tage ber 
Thränen, ihr königliches Werk. 

= [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Deut ſch⸗ 
dein iſt in der Lite der bei dem Amtsgericht in Culmſee zuge⸗ 
laſſeuen Rechtsanwälte gelöſcht worden. 

Per ſonalien bei der Steuer] Es find ver⸗ 
ſetzt worden: der Oberzollinſpektor Rhinow von Proſtken als 
Oberſteuerinſpektor nach Konitz, der Grenzaufſeher Müller von 
Komini als Steuer⸗Aufſeher nach Dt. Krone, der Grenz ⸗Aufſeher 
Schmidt von Mieſions kowo als Steuer⸗Aufſeher nach Briefen 
und der Grenz⸗Aufſeher Rinkewitz von Neuhof nach Mieſions⸗ 
kowo — Zur Probedienſtleiſtung als Grenz-Aufſeher iſt der Biee⸗ 
felbwebel DIE aus Danzig nach Cießyn einberufen und der 
Grenz⸗Aufſeher auf Probe Herrmann in Szymkowo auf ſeinen 
Antrag entlaſſen worden. — Der Zollpraktikant Ot to aus Dt. 
Krone iſt zum Zwecke feiner Verwendung als Zollamts Aſiſtent 1. 
Klaſſe in Deutſch-Oſt-Afrika bis zum 1. Juli 1901 beurlaubt worden. 

L£ l[Neues katholiſches Kirchenlied.] Nachdem 
der Buß- und Bettag verlegt worden, feiert die katholiſche Kirche 
au dieſem Tage das Feſt „Mariä Opferung“. Da dies ein 
neuer Feiertag für die katholiſche Kirche iſt, jo mangelte es bis her 
an einem geeigneten deutſchen Predigtliede. Dieſem Uebel ſtande 
hat Herr Lehrer und Organiſt Pohlmann⸗Runzendorf durch 
Verfaſſung und Harmoniſirung eines Lledes abgeholfen. Das 
Lied hat die Approbation der Biſchöfe von Ermland 
und Cui m erhalten und wird bei den Neuauflagen der Bisthums 
Choralbücher Aufnahme finden. Dem Choraibuche von Raffler 
wird es als Anhang beigegeben werden. 

l Die Reichsbank hat den Zinsfuß für Wechſel 
auf 6%, für Lombard Darlehne auf 7% erhöht. 

Die Stadtverordneten⸗Wahlenj find vor- 
über, bis auf die Stichwahl zum Erſatz des zum Stadtrath ge 
wählten Herrn Borkowski, welche durch die dritte Wählerab⸗ 
theilung am kommenden Montag vorzunehmen iſt. Die Wahlen, 
welche in allen Abtheilungen mit der Wiederwahl der nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen ausſcheidenden Mitglieder der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung abgeſchloſſen haben, beſonders aber die 
Vorgänge bei der Vorbereitung der Wahlen geben mancherlei zu 
denken — wir jagens Die Vorgänge bei der Vorbereitung 
der Wahlen, obgleich wir eine Agitation im großen Stil hier 
diesmal nicht gehabt haben. Man hätte es vielleicht verſtehen 
können, wenn die Wähler bei den Wahlen in einem gewiſſen 
Grade auf eine Berfüngung des Stadtverordneten⸗Beſtandes 
Bedacht genommen hätten. Wir find die Letzten, welche den 
hohen Werth des Umſtandes ver kennen, daß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine große Anzahl alter erfahrener Bürger ange⸗ 
hören, welche die ſtädtiſchen Verhältniſſe aus jahrzehntelanger 
eigener Anſchauung und thätiger Mitarbeit kennen und welche 
auch in ihrem privaten jahrzehntelangen Berufs wirken am Orte 
den Beweis dafür erbracht haben, daß fie vor Allem eins ver⸗ 
ſtehen, was ungemein wichtig iſt, nämlich: Haushalten! Denn 
Haushalten iſt und wird immer eine der Hauptaufgaben auch 
der Stadtverordneten Verſammlung bleiben. Aber mit der Runſt 
des Haushaltens muß ein anderes Hand in Hand gehen, das 
nicht weniger wichtig iſt, wenn ein ſlädtiſches Gemeinweſen einem 
erſprießlichen Auſſchwung entgegengeführt werden ſoll, — das iſt 
Initiative. Man darf nicht alle und jede Anregung vom 
Magiſtrat allein erwarten, obgleich ja zweifellos dieſer in er⸗ 
fter Linie dazu berufen iſt, die Initiative zu zweckmäßigen Neue⸗ 
rungen und Verbeſſerungen für das Wohl und die gedeihliche 
Entwickelung der Stadt zu ergreifen; man kaun es vielmehr nur 
mit Freuden begrüßen, wenn auch aus der Stadtverorb- 
neten-Berſammlung heraus recht häufig geſunde Anre⸗ 
gungen für einen verh⸗ißungsvollen Fortschritt gegeben werden. 
Man hätte es alſo, wie geſagt, vielleicht verſtehen können, wenn 
des Kamins tritt hell hervor und ſieht ſehr hübſch aus. Das 
denkt Nita ebenfalls, indem fie einen Moment in der Thür fiehen 
bleibt. Sie ſchreitet leiſe über den Teppich und ruft ihren Dieben 
einen fröhlichen: „Guten Abend!“ zu. Harald ſpringt jubelnd 
empor und zu ihr eilend, umfaßt er fie zärtlich. 

„Wie war der Ritt, darling, haft Du nicht gefroren ?“ 
fragt Auuly beſorgt, komm, ſetze dich zu uns. Ich werde den 
Thee früher beſtellen. damit Du Dich erwärmſt.“ Sie ergreift 
Nitas Hände und hält ſie zwiſchen den eigenen, „Wie kalt ſie 
find“, jagt fie, „es if eifiger Wind draußen.“ 

Das junge Mädchen ſetzt ſich neben ſie, und ſie plaudern 
über verſchiedene Dinge, bis Frau v. Staniß hinausgeht um die 
Anordnung des Thees zu treffen. „Mir iſt erſt gemüthlich zu 
Muth, wenn ich meinen Lieblingsplatz eingenommen Babe, Onkel“, 
meint ſie und ſich auf das Fell zu ſeinen Füßen niedergleiten 
laſſend, fügt fie den Kopf an ſeine Rniee, Harald ſchmiegt ſich 
dicht an ſie und ſie legt den Arm um ihn. 5 

„Wie iſt es Dir ergangen, Onkel?“ fragt ſie liebevoll, 
** Amen aha r = fragt fi „bat 

„ viel, Nixe, offe, das Schlimmſte iſt vorüber. 

Du den genoſſen war er ſchön?“ 4 * * 

„Goldfly war erſt recht unruhig nud ſtallmuthig und ich ließ 
ihn auf dem Wege noch Lengernhof tlichtg austraben, nachher 
ſetzten wir über einige Gräben und Zäune und dann trafen wir 
Herrn Baumann. Er läßt Dir ſagen, er werde morgen her⸗ 
kommen, um mit Dir wegen der Abholung des alten Waldes zu 
ſprechen. 

Bei dem Namen des Förſters denkt fie daran, wie fie mit Rottack 
über ihn gelacht haben, und in der Entfernung zuckt der ſchwache 
Wiederſchein eines heiteren Lächelns über ihr Geſicht, dann blickt fie 
lange in das kniſternde Spiel der Flammen hinein. Ihre Augen 
nehmen den Au adruck an, der ihnen jetzt oft eigen iſt, als 
fürchteten ſie ſich vor etwas, als müßte es bald dunkel werden 
und Scheinſchatten die Sonne verbergen. 

(Fortſetzung ſofgt). 


ſich bei den Ergänzungswahlen das Beſtreben einer gewiſſen Be r- 
jüäng ung der Stadtverordneten⸗Berſammlung in dieſem 
Sinne geltend gemacht hätte, wenn die Wähler darauf Bedacht 
genommen hätten, dieſen oder jenen Vertreter der jüngeren 
Bürgerſchaft neu in die Verſammlung zu wählen, der auch in 
ſeiner privaten Thätigkeit ein bedeutenderes Maaß von perſön⸗ 
licher Initiative, eigener geſunder Ideen zeigt. — Aber von 
einem ſolchem Streben war nicht viel zu merken; ſtatt deſſen 
traten aber Rrähwinkelpolitik und andere, ader ähnliche, kleinliche 
Erſcheinungen zu Tage, die jeden, um das Wohl unſeres Gemein⸗ 
weſens bejorgten Bürger nur mit Betrübniß erfüllen können. 
Was ſoll man dazu ſagen, wenn in der Vorwahl der dritten 
Abtheilung von etwa 70 abgegebenen Stimmen auf einen Mann, 
der ſich bereits durch eine lange Reihe von Jahren in raſtloſer 
Thätigkeit und mit außerordentlichem, von Freund wie Gegner 
uneingeſchränkt anerkanntem Erfolge um die Stadtverwaltung 
verdient gemacht hat, wie Herr Raufmann Kittler es gethan, 
nur 39 Stimmen entfallen, während Herr Gensdarm a. D. 
Fietz verhältnißmäßig garnicht viel weniger Stimmen auf ſich 
vereinigt, „weil er auf der Bromberger Vorſtadt wohnt und die 
Bromberger- und Culmer⸗Vorſtädter, zwei Männer in die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung zu wählen wünſchen, welche auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt wohnen.“ () Darin liegt doch eine Verwir⸗ 
rung und Verirrung ausgeprägt, die nur als betrüben d 
bezeichnet werden kann. Wenn wir hier den Namen des Herrn 
Fietz erwähnt haben, jo liegt es uns ſelbſtverſtändlich fern, 
ſeiner Perſon irgendwo nahe zu treten; wir zweifeln nicht daran, 
daß er das Vertrauen vieler ſeiner Mitbürger genießt. Aber ein 
betrübendes Zeichen für eine, weite Rreije der Bürgerſchaft ber 
herrſchende Verwirrung müſſen wir doch darin erblicken, daß man 
einen in der ſtädtiſchen Verwaltung noch abſolut unerfahrenen 
Mann auf den Schild zu erheben verſucht, „weil er auf der 
Bromberger Vorſtadt wohnt“, während auf der andern Seite, mit 
in Folge dieſer Verwirrung und der dadurch hervorgerufenen 
Stimmenzerſplitterung, ein in der ſtädtiſchen Verwaltung in 
außerordentlichem Maaße erprobter Mann in 
die Lage gedrängt wird, das ihm von wahrlich nicht dem 
unverſtändigſten Theil der Bürgerſchaft angetragene Stadtverord⸗ 
neten Mandat erſt in der Stichwahl zu erringen. Denn daß Herr 
Kaufmann Kittler in der am Montag in der dritten Ab⸗ 
theilung ſtattfindenden Stichwahl mit großer Mehrheit gewählt 
wird, daran iſt wohl kein Zweifel möglich. So ſchnell werden 
Verdienſte um das ſtädtiſche Gemeinwohl von der Allgemein- 
heit der Bürgerſchaft denn doch nicht vergeſſen. Wir wiſſen, 
welch' hervorragend ſchätzenswerthe Kraft unſere Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung wieder mit Herrn Kittler gewinnen wird, und mag 
auch die Gegenpartei noch ſo eifrig arbeiten, um ihren Kandidaten 
in der Stichwahl durchzubringen, — deſſen ſind wir ſicher, daß 
auch die Freunde der Wahl Kittler auf dem Poſten ſein und 
gerade Angeſichts der gegneriſchen Agitation Mann für Mann 
für ihren Kandidaten eintreten werden. 

[Bon der elektriſchen Straßenbahn.] Die 
Slektrizitätsgeſellſchaft Felix Singer u. Co. beabſichtigt den elet- 
triſchen Betrieb der Thorner Straßenbahn, wie wir hören, 
am 10. Dezember b. J. zu eröffnen. Zur Zeit iſt man 
eifrig bei der Aufſtellung und Ausſtattung der Leitungs⸗ 
maſten beſchäftigt, ſoweit dieſe erforderlich find: auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, zwiſchen Bromberger Thor und Gasanſtalt, am 
Neuſtädtiſchen Markt und in der Friedrichſtraße. Ueber die 
Form biefer Maſten war bekanntlich eine Streitfrage zwiſchen 
dem Magiſtrat und der Elektrizitätsgeſellſchaft entſtanden, inſofern 
die letztere hölzerne Maſten aufſtellen wollte, während der Ma- 
giſtrat die Errichtung eiſerner Sittermaſten verlangte. Jetzt 
ſcheint dieſe Streitfrage beigelegt zu ſein, und zwar zu Gunſten 
der hölzernen Maſten; denn es werden von der Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft ausſchließlich Holzmaſten aufgestellt. Wer die drei, 
vor einiger Zeit von der Elektrizitätsgeſellſchaft neben der Cen- 
trale in der Schulſtraße aufgeſtellten (jetzt ſchon wieder entfern⸗ 
ten) Probemaſten geſehen bat, der wird allerdings zu dem 
Schluſſe kommen müſſen, daß die Auſſtellung der Holzmaſten, 
wie ſie jetzt erfolgt, die beſte Löſung der Frage iſt; denn der 
dort |. Z. zur Probe aufgeftedte eiſerne Gittermaſt war ein wahres 
Ungeheuer von Häßlichteit Es liegt nun allerdings die Ver⸗ 
mulhung nahe, daß die Geſellſchaft mit Vorbedacht einen mög⸗ 
lichſt wenig ſchönen eiſernen Probemaſt präſentirt hat, denn es 
giebt in der That weit ſchönere Eiſenmaſten, als jenes Probe- 
Ungeheuer, — aber ſchließlich kann man auch vom äſthetiſchen 
Standpunkte mit den Holzmaſten, wie ſie jetzt aufgeſtellt werden, 
im Ganzen wohl zufrieden fein. Wenn nämlich die Maſten ge ⸗ 
rade gewachſen und ſorgfältig aufgeſtellt, dann hübſch ſilbergrau 
und die Sockel ſchwarz geſtrichen find, machen fie ſich im Grunde 
garnicht jo übel. Eins iſt allerdings nothwendig — und dies 
möchten wir der ganz beſon deren Aufmerkſamkeit derer empfehlen, 
welche die Herrichtung der Maſten zu leiten und zu beauffichtigen 
Haben —, daß nämlich die Ausſtattung derſelben mit den eiſernen 
Sockel⸗ und Kapltäl⸗Ringen, Bekrönungen ꝛc. mit der unbedingt 
nöthigen Sorgfalt erfolgt. Wenn z. B. die eifernen Kapitäl⸗ 
ringe bald doch, bald niedrig um die Maſten gelegt find, bald 
1½ bald 3 Meter von einander entfernt find, wenn auf einzel- 
nen Maſten die Bekrönungen ſo ſchief fitzen, als ſollten fie zur 
Illuſtration des bekannten Liedes „Grad aus dem Wirthshaus“ 
dienen, — dann kann das allerdings keinen ſchönen Eindruck 
machen. Und mit der Sorgfalt nehmen es die Herren von der 
Elektrizitätsgeſenſchaft nicht immer alzu genau, da muß ihnen 
ſchon etwas auf die Finger geſehen werden. Die Bewohner der 
Schulſtraße z. 8. können davon ein Lied 1 555 acht bie 
neun Wochen werden kaum reihen, ſeit man nun ſchon in dieſer 
Straße „buddelt“ — mit längeren oder kürzeren Unterbrechungen 
natürlich —, und mehrere Wochen hindurch war Überhaupt jeder 
Dagenverkehr in einem Theil dieſer Straße geſperrt. Uns find 
während ber langwierigen Gleisverlegunge-Arbeiten in der Stadt 
viele Klagen vorgetragen worden, wobei wir jedoch ſtets den 
Standpunkt vertreten haben, daß man bei ſolch' außergewöhnlichen 
Arbeiten ſchon einmal ein Auge zudrücken und weitgehendſte 
Rückſichtnahme walten laſſen müſſe; aber die Art und Weiſe, 
wie die Geſellſchaft in der Schulſtraße die Arbeiten gefördert, 
oder vielmehr nicht gefördert hat, die iſt allerdings ſchwer zu 
rechtfertigen. Die Schulſtraße ſpielt überhaupt bei dem Bau der 
elektelſchen Bahn die Rolle eines Schmerzenskindes. Der Fuß⸗ 
gängerweg auf der weſtlichen Seite dieſer Straße war ſchon bis⸗ 
der durch Bäume, Laternenpfähle ꝛc. mehr als eingeengt, — jetzt 
kommt dazu noch eine Reihe ſtarker Leitungsmaſten für die elet- 
triſche Bahn, welche faſt mitten auf dem 5 gerwege ſtehen 
und die Paſſage derart beengen, daß zwei Perfonen kaum neben 
einander gehen können! iſt ein trauriger Zuſtand! Aller⸗ 
dings iſt hier aber auch den Anwohnern der Schulſtraße der 
Vorwurf kaum zu erſparen, daß ſie ſich ſelber ins Fleiſch geſchnit⸗ 
ten haben, denn fie ſollen aus gewiſſen Gründen die Erlaubniß 
zur Anbringung von Roſetten an den Häuſern verweigert 

„und jo haben fie ſich gewiſſermaßen ſelbſt die „Rieſen⸗ 
Stangenſpargel“ vor ihren Häuſern gepflanzt. Vielleicht läßt 
ſich dieſer Uebelſtand aber doch noch in letzter Stunde korrigiren, 
denn für den Werlehr in der ohnehin ſehr ſchmalen Schulſtraße 


würden die jetzt aufgeſtellten Leitungsmaſten für alle Zeiten 
außerordentlich ſtörend ſein. Mögen die Leitungsmaſten noch ſo 
ſchön ausfallen — man ſollte ſie doch auf jeden Fall nur da 
aufſtellen, wo ihre Aufſtellung abſolut nicht zu umgeben 
Die Errichtung der Leitungsmaſten alſo — um zu 
dem Ausgangspunkte unſerer Betrachtung zurückzukehren — 
dürfte jetzt in Kürze beendet ſein. Dann ſind noch die Leitungs⸗ 
drähte von der Basanftalt zur Bromberger Vorſtadt hinaus bis 
zur Centrale und nach der Ziegelei, ſowie vom Neuſtädtiſchen 
Markt bis zum Stadtbahnhof zu ziehen und zu verlöthen. Be 
ſonders die letztere Arbeit if, wie wir in der Innenſtadt geſehen 
haben, bei der jetzigen Witterung ſehr ſchwierig und zeitraubend. 
Die Elektrizitätsgeſellſchaft glaubt aber trotzdem, bis zum 10. 
Dezember mit dieſen Arbeiten fertig zu ſein und dann den elek⸗ 
triſchen Straßenbahnbetrieb eröffnen zu können. Hoffen wir, 
daß der Erfüllung dieſes Wunſches dann nichts mehr im Wege 
ſteht, denn für die Entwickelung unſeres Straßenverkehrs wird 
die Eröffnung der elektriſchen Straßenbahn nicht ohne Bedeutung 
ſein, da alsdann ſogleich regelmäßiger Sechs minuten⸗ 
Verkehr und der Zehnpfennig⸗Tarif für die ganze 
Strecke eingeführt werden Toll, 

m [Concert Burmeſter.] Acht Tage find nach dem Concert 
Hiedler verfloſſen und wieder öffneten ſich die Pforten des Artus hoſes 
einem ziemlich zahlreichen Publikum, das den bei uns bekannten und ſehr 
beliebten Bioliniſten Herrn Burmeſter zu begrüßen erſchienen war. Der 
überaus gute Ruf, der dieſem Künſtler vorausgeht, beſtätigte ſich auch 
geſtern wieder in vollſtem Maaße. Sein Spiel verrieth, daß wir es nicht 
nur mit einem Künſtler des Virtuoſenthums, ſondern mit einem ernſt 
denkenden und ſtrebenden, zugleich aber beſcheidenen und gemüthvollen 
Muſiker zu thun haben. Seine geſtrigen Darbietungen legten Zeugniß 
ab von einer glänzenden Technik, ſowie von feinſinnigſter und geſchmack⸗ 
vollſter Vortragsweiſe. Der Künſtler eröffnete das Concert mit der Sonate 
D-dur op. 12 Nr. 1. von Beethoven. Herr B. konnte als Einführungs⸗ 
nummer keine glücklichere Wahl treffen, denn nicht nur auf den Fach⸗ 
muſiker, ſondern auch auf jeden, der ſich für ſchöne Muſik begeiſtern kann, 
mußte das Werk eine wunderbare Wirkung ausüben. Der erſte bc 
(Allegro con brio) beginnt mit der Tonica und leitet dann allmähli 
ur „Ober⸗ Dominante“ über, womit der erſte Theil des erſten Satzes ab» 
licht, In der Modulationsgruppe, die ohne Vorbereitung mit dem 
Sextaccord der erſten Stufe von F-Dur einſetzt, wird das Grundmotiv in 
mannigfacher Weiſe verarbeitet und durchgeführt, bis ſchließlich wieder die 
Ober⸗Dominante von D-Dur erreicht iſt, und es tritt nun wieder der 
Anfang des Satzes ein u. ſ. w. Der zweite Satz (Tema con variazioni) 
in A-Dur enthält als Thema eine einſache aber tief empfundene, ſangbare 
Melodie, die etwa vier Variationen umfaßt. In der erſten Variation hat 
das Klavier die Hauptpartie, während die Violine begleitet, in der zweiten 
findet das Umgekehrte ſtatt. Die dritte Variation, in welcher das Thema 
nach A-Moll verſetzt iſt, trägt einen etwas leidenſchaftlichen Charakter. In 
der vierten endlich übernimmt bald die Violine, bald das Klavier das 
Thema. Als dritter Satz folgt ein Rondo in D-Dur (größere Rondo⸗ 
form), Dieſer Satz trägt einen launigen, halb ſcherzhaften, halb grübeln ⸗ 
den Charakter. Er wirkte äußerſt angenehm. — Die Sonate wurde von 
beiden Theilen mit künſtleriſcher Gewandtheit und Meiſterſchaft vorgetragen. 
Die zweite Nummer „Fauft⸗Fantaſte“ von Wieniawsky zeigte, daß Herr 
Burmeſter die techniſchen Schwierigkeiten nach allen Seiten hin beherrſcht. 
Terzen⸗, Sexten⸗ und Oktavengänge, ſowie auch kurze 3⸗ und Asftimmige 
Säßchen wurden glockenrein zu Gehör gebracht, ebenſo gelangen das natür⸗ 
liche und künstliche Flageolett (die durch partielle Schwingungen hervor⸗ 
gebrachten flötenartigen —.— Töne der Streichinſtrumente) vorzüglich. 
In Folge des lebhaften Beifalls nach dieſer Nummer ſpielte Herr B. als 
Zugabe „Air“ von Bach. Daſſelbe wurde mit wunderbarem Ausdruck vor⸗ 
85 en, Alsdann folgte das Adaglo aus dem neunten Concert von 

pohr, Fuge G-Moll von Bach, nicht Präludium, wie auf dem Pro⸗ 
a angegeben, und die originellen Zigeunerweiſen von Saraſate mit 
erſelben Meiſterſchaft. Nur ließ das muſikaliſch minderwerthige Adagio 
von Spohr wohl auch infolgedeſſen an der Vortragswelſe etwas zu wünſchen 
übrig. Als litzte Zugabe ſpendete Herr B. das „Es-Dur-Nocturne“ von 
Chopin. — Herr Mayer ⸗ Mahr paßte ſich der Vortragswelſe des 
Herrn B. gut an. Im Vortrage feiner Solopiecen machten ſich hier und 
da Unregelmäßigkeiten in der Nüancirung und Unbeholſenheiten in der 
Ausführung ſchwieriger Paſſagen bemerkbar. Zum Vortrage kamen 
Ballade von Chopin, Bagatelle von Mayer⸗Mahr, eine weni 
Compoſition, Polonalſe Es-Dur von Liszt. Auch Herr M. 
kleine Zugabe. So ſei nun beiden Künſtlern für den genußrelchen Abend 
wärmſter Dank ausgeſprochen. O. 8. 


XlGemeinſame Arbeit der Liberalen. 
Namhafte Mitglieder der freifinnigen Volkspartei und der frei⸗ 
finnigen Vereinigung in Danzig haben hierher nach Thorn 
ein Schre bin gerichtet, in welchem ſie die hieſigen Liberalen zu 
der Bildung des neuen, die verſchiedenen Richtungen des 
Liberalismus umfaſſenden liberalen Vereins beglückwünſchen 
und ihre volle Zuſtimmung zu der für die nächſte Zeit beab⸗ 
ſichtigten Veranſtaltung einer [[beralen Provinztal⸗ 
verſammlung in Thorn ausſprechen. Sie erklären 
fi bereit, die Aufforderung zu derſelden mit zu unterzeichnen 
und zweifeln nicht daran, daß auch aas Danzig liberale Wähler 
ſich gern an dieſer Beſammlung betheiligen werden. „Man darf 
nach den Berichten, welche uns bisher aus der Provinz zuge⸗ 
gangen find, — jo bemerkt die „Danz. Ztg.“ hierzu — wohl an⸗ 
nehmen das die Thorner Provinzialverſammlung, welche hoffentlich 
bald ſtattfinden wird, auch in den anderen Kreiſen als ein 
erfreuliches Zeichen dafür begrüßt werden wird, daß die 
Liberalen der Provinz mehr als bisher gemeinfam zu arbeiten 
enlſchloſſen find. Nur auf dieſem Wege wird es möglich fein 
für den Liberalismus die berechtigte Stellung, die er früher hatte 
wiederzugewinnen. — Wir können im Anſchluß hieran noch mit⸗ 
theilen“ daß für die Liberale Provinzialverſammlung in Thorn 
ben 4. Dezember (ein Sonntag) in Ausſicht genommen iſt. 
Der Vorſtand des hieſigen „Vereins des Liberalen“ wird 
am kommenden Dienſtag eine Sitzung abhalten, in welcher u. 
A. auch das nähere über die Probinzialverſammlung, die auf 
derſelben zu haltenden Referate ꝛc beſchloſſen werden ſoll. 

— Es iſt jetzt Zeit. ſich vor Verjährungen zu 


ſchützen.] Mit dem Ablauf dieſes Jahres verjähren alle im Jahre 1896 


entſtandenen 
Künſtler und 
an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe, ebenſo der Apotheker für gelieferte 
Arzneimittel. 
in Bezug auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder Arbeit 
entftanden find. Ferner verjähren mit Ende des nächſten Monats die aus 
dem Jahre 1896 herrührenden Forderungen der öffentlichen und Privat⸗ 
lehrer für Honorar, der Arbeiter und Gejellen wegen rückſtändigen Lohnes, 
der Fuhrleute und Schiffer wegen des Frachtgeldes und ihrer Auslagen, 
endlich auch der Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. 
Außerdem verjähren zu gleicher Zelt die aus dem Jahre 1894 5 den 
Forderungen der Anwälte, Notare, Aerzte, Makler, Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
forderungen der Handlungsgehilfen, des Geſindes und der Haus⸗ und 
Wirthſchaftsbeamten, ſowie Forderungen aus dem gleichen Jahre wegen 
bedungener, uoch rückſtändiger Zinſen, Mieths⸗ und Pachtgelder, Pen⸗ 
fionen, Beſoldungen, Alimente, Renten⸗ und Steuerſorderungen. Im 
Baugewerbe verjähren Anſprüche der Bauhandwerker und Lieferanten aus 
Lieferungen für die von Baumeiſtern zum Zwecke der Veräußerung er⸗ 
richteten Gebäude, desgleichen Anſprüche aus Entrepriſenverträge erſt in 
30 Jahren, dagegen Forderungen für alle ſonſt unter den gewöhnlichen 
Begriff von Bauarbeiten fallende Leiſtungen bereits in zwei J 
Letztere find alſo mit Ende nächſten 
Jahre 1896 bezw. aus noch früheren Jahren ſtammen. 

AlVerbot der Aufſtellung von Gegenſtänden 
mit polniſchen aufreizen den Inſchriften.] Die Polen 
St. und R. waren beſchuldigt worden, ſich gegen eine Regierungs⸗Poltzei⸗ 
verordnung vom 17. April 1891 vergangen zu haben, welche das Aus⸗ 
ſtellen von Abzeichen verbietet, ſoweit ſie geeignet ſind, die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit zu gefährden. St. hatte eine Kravattennadel und R. eine 
Uhr ausgeſtellt, welche in polniſcher Sprache die Inſchrift trugen: „Gott 
erlöſe Polen“. Während das . die Angeklagten freiſprach, 
hob die Strafkammer zu Oſt ro wo die Vorentſcheidungen se und ver⸗ 
uriheilte jeden der Angeklagten zu einer Geldftrafe, da durch dieſe Inſchrift 
der Wunſch, die polniſchen Gebletstheile von Preußen loszureißen, hervor⸗ 


orderungen der Fabritunternehmer, Kaufleute, Krämer, 


ahren; 


andwerker für Waaren und Arbeiten, ſowie wegen der 


en hiervon ſind diejenigen Forderungen, welche 


onats verjährt, wenn ſie aus dem 


geruſen und die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet werden könne 
Gegen dieſe Entſcheidungen legten die Angeklagten Reviſion beim Kammer⸗ 
gericht ein und beftritten die Rechtsgiltigkeit der Regierungs⸗Polizeiver⸗ 
ordnung. Das Kammer 8 ericht wies indeſſen die Repiſion der An⸗ 
geklagten als unbegründet ab, erklärte die Regierungs⸗Polizeiverordnung. 
ſoweit ſie hier in Frage komme, für giltig und machte ge bend, der Vorder⸗ 
richter habe die Regierungs⸗Polizeiverordnung auch zutreffend angewandt; 
es ſei nicht rechts irrthümlich, wenn der Vorderrichter annehme, daß die 
Inſchrift auf der Kravatte und der Uhr geeignet fei, bei verſchiedenen Per⸗ 
ſonen den Wunſch hervorzurufen, Theile des preußiſchen Staates loszu⸗ 
reißen, und daß hier durch die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet 
werden könne. 

:® [Bolitifher Disciplinarprozeß.] Vor der Danzi⸗ 
ger Diseiplinarkammer für Reichsbeamte wurde geſtern gegen den beim 
Poſtamt in Mocker angeſtellten Landbriefträger Ganaszinski 
verhandelt. Wie wir bereits früher mitgetheilt haben, war bei der Ober⸗ 
Poſtdirection zur Anzeige gekommen, daß Ganaszinski bei der letzten 
Reichstagswahl auf jeinen Dienſttouren mehrfach po lniſche 
Wahlflugblätter in die ihm zur Beſtellung überwieſenen Zeitungen 
gelegt haben ſollte. Die Poſtbehörde hatte darauſhin gegen Ganaszinafi 
die Unterſuchung eingeleitet, er wurde vorläufig vom Amte ſuspen⸗ 
dirt und die Sache vor die Dit ciplinarkammer verwieſen. Bei der ge⸗ 
ſtrigen Verhandlung, welche unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Schewen ſtattfand, war der Angeſchuldigte von den ihm zur 
Laſt gelegten ſechs Fällen, in welchen die Empfänger in den von ihnen 
bezogenen Zeitungen polniſche Wahl⸗Flugblätter vorgefunden hatten, i n 
zwei Fällen geſtäadig. In den anderen vier Fällen beſtritt er 
ſeine Thäterſchaft und ſchob das Hineinlegen der Flugblätter auf ihm feind⸗ 
lich geſinnte Perſonen. Der Vertreter der Anklage, Herr Regierungsrath 
Höchſtedt, ſtellte den Antrag auf Dienſtentlaſſung des Ganaszinski. 
Nach längerer Berathung erkannte die Disciplinarkammer auf Strafver⸗ 
ſetzung des Ganaszinski unter Herabminderung ſeines Ges 
haltes um Yo des jetzigen Betrages. Als dem Angeklagten dies Urtheil 
verkündet wurde, erwiderte er: „Ich danke.“ 

$ (Strafkammer vom 18. November.] Außer der Straf⸗ 
ſache gegen Brejski gelangten geſtern noch 3 Sachen zur Verhandlung. 
Zwiſchen dem Jäger Carl Hacbarth auß Culm, jetzt in Stolp, ah 
dem Bäckergeſellen Alexander Kubicki aus Goſtoczyn entſtand am Abend 
des 8. ge 1897 in der Waſſerſtraße zu Culm eine Schlägerei, in 
deren Verlauf Kubickt dem H. mehrere gefährliche Meſſerſtiche in den Untere 
leib verſetzte, durch welche H. dem Siechthum verfallen und in feiner Er⸗ 
werbsfähigkeit weſentlich beſchränkt iſt. NKubidi wurde zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und ſogleich in das Gefängniß abgeführt. — Die 
nächſtfolgende Sache betraf ebenfalls einen Meſſerhelden. In dieſer hatte 
ſich der Knecht Adam Pollak aus Piasken wegen gefährlicher Kör⸗ 
perberlegung zu verantworten. Pollak war in der Hauptſache geſtändig; 
er will im trunkenen Zuſtande gehandelt haben. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte ihn zu 3 Jahren Gefängniß. Die Staatsanwaltſchaft hatte mit 
Rückſicht auf die Rohheit, die Angeklagter dei Begehung der That an den 
Tag gelegt hatte, 3 Jahre Zuchthaus beantragt. — Schließlich wurde gegen 
den Arbeiter Friedrich Schrul aus Leibitſch, z. Z. in Haft, wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Sachbeſchädigung und Beleid 
verhandelt, der dis zum 3. October d. J. in den Mühlen zu Leibitſch als 
Arbeiter beſchäftigt war. Von der Anklage der Sachbeſchädigung wurde 
Schrul freigeſprochen, im Uebrigen wurde er zu 4 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Dieſe Strafe wurde aber durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet. f 

[Son der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,50 Meter 
über Null. Angelangt ſind drei Kähne mit Kleie, ein Kahn mit Steinen 
beladen aus Plock bezw. Nleſchawa. Abgefahren iſt der Dampfer „Alſce“ 
mit Rohzucker, leeren Petroleumfäſſern, rektiſizirtem W e und Brannt⸗ 
wein für die Weichſelſtädte nach Neufahrwaſſer bezw. Danzig, „Bromberg“ 
mit 9 — 1 Ladung und Zuder nach Danzig bezw. Neu . 
8 der Dampfer „Drewenz“ aus Mewe mit zwei Kähnen im 
Schlepptau. Eingegangen ſind 9 Traften Rundkiefern, Mauerlatten und 
Schwellen, abgeſchwommen 6 Traften nach Fordon, drei Kühne mit Zucker 
nach Neuſahrwaſſer. 


& gering erwieſen. — Heute Nachmittag gegen 5 Uhr erſchien in dem 


die Meiſterin zu rufen, beugte ſich der Fremde über die Tombank, öffnete 
die Ladenkaſſe und ſchickte ſich gerade an, einen kühnen Griff in die Kaſſe 
zu thun. In dieſem Augenblick erſchien die Meifterim, bei deren Anblick 
der Spitzbube ſchleunigſt die Flucht ergriff. 


Neueſte Nachrichten. N 

Berlin, 18. November. Telegramm aus Meſſina 
von heute Nachmittag: Das deutſche Kalſerpaar iſt nach guter 
Fahrt bei bewegter See um 3 Uhr Nachmittags hier einge troffen 
Alles wohl. 

Neapel, 18. November. Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen it an Bord des „Prinz Heinrich“ hier eingetroffen 
und gedenkt heute Abend die Rilſe nach Oſtaſten fortzuſetzen 

Saſſari (Sardinien), 18. November. Auf allen 
Theilen der Inſel werden wolkenbruchartige Regen ⸗ 
güſſe gemeldet. Mehrere Brücken wurden Hörtgeriffen, die 
Felder ſtehen vielfach unter Waſſer. Wie es ſcheint, find in der 
Provinz Cagliari auch Menſchen umg kommen. An den Küſten 
wüthete ein heftiger Sturm, die ausgelaufenen Schiffe mulßen im 
Hafen Schutz ſuchen. Serramanna, wo der Sturm 18, 
Stunden wüthete, ſtürzten mehrere Häuſer ein. 

Petersburg, 18. November. In der letzten Nacht brach 
in einem in der Nähe det Stadt an der Peterhofer Chauſſes 
gelegenen Holzhauſe Feuer aus, bei welchem gehn Perſonen 
darunter vier Kinder, ums Leben kamen. 


Far die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Se am 1. 8 November um 7 Uhr Morgenz: + 0,48 
— 8 ufttemeratur: + 4 Grad Celſ. Wetter: trübe 
nd: S. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb 
Sonntag, den 20. November: Ziemlich kalt, wolkig, vielfach trübe, 
Strichweiſe Niederſchlag. Windig. 
Senza, Bar 4e Win. Nag. Mugge f g Bad 
and» „ ö a 
Montag, den 21. November: Wollig, theils heiter, ſtrichweſſe Nebel, 
ziemlich kalt. Stellenwelſe Niederſchlag. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
19. 11. 18. 11. 19. 11. 18. 11. 
ab. der Fond. matt | feiter | Poſ. Pfandd. 475. | 98,20] 98,30 


Ruf ee 3 A 2 
au 8 —.— 21 n. 4½0 99,90 99,00 
2 169,60 109,45 Türk. 1% Anleihe 5 25,95 —.— 
Conſols 1 pr. 94,—| 94,10 Ital. Rente 4% 91,50 91,20 
Conſols 3½ pr. 101,90 101,10 Rum. R. v. 1804 4% 91,70 91,70 
Fonſolis % abg 101, 90101, 10 Dise, Comm. 191,501192,30 

Did. Reich sanl. 93,60 93,70 5 Act. 169,— 170, 
Reichdanl z / 101, — 101,10 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 124,301 24,25 
Wpr. Pſdbr. bt 90,50 90,50 Thor. Stadtanl. 3½ / — —| —— 
„ „% / „ 98,10 98,10 2 gor! 76,0 | 26.4, 

ER Ber Iseo. | 57,—| 56 

\ | 0 „ 87,50 37 


6% Lombard-Zins = 
Wegel-Discont 67, Pace e Stantb-Anl, 70, 


Unter Nr. 210 des Geſellſchafts⸗ N 
regiſters iſt heute eingetragen worden: EI 
bie —— 8 Bu 3 13.1 & AS 
November gegründete Geſellſchaft I TIIA 
Thorner Ziegelei-Vereinigung 8 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 1 
in Thorn. Gegenſtand des Unternehmens fr 
if der An und Verkauf von Zlegel⸗ 
ſteinen, welch? auf den Zlegeleſen der] 
Weſeuſchafter in Gremboczyn, Leibitſch] 
und Rudak hergeſtellt werden, anderer 
nur mit ausdrücklicher Genehmigung!? 
ſämmtlicher Geſellſchofter. Das Stamm f 
kapital beträgt 21000 Mark. Geſchäfts- Ara 
führer iſt der Kaufmann Johann 
Schnibbe in Thorn. Er hat Willens: 
erklärun en der Geſellſchaft und für 
dieſelbe in der Weiſe zu zeichnen, daf 
er der Firma der Geſellſchaft ſeinen 
eigenen Namen beiſügt. Als Stell 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 


Breite- und e 
ein 


Juweliergeschäft 


eröffnet habe. | 
Umfaſſende Fachkenntniß und ein forafältig gewähltes Lager ſetzen 
mich in den Stand, allen Anforderungen genügen zu können. Unter Zu⸗ 
ſicherung ſtrengſter Meellität und Billiger feſter Preife bitte 
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Paul Jirschberger, 


Juwelier. 


Lewin in Thorn und bei deſſen Be⸗ N 
hinderung der Kaufmann Emil Sitten IS 
feld in Thorn beſtellt. 

Das Unternehmen iſt auf die Zeit 
vom 16. November 1898 bis zum 1. 
April 1904 beſchränkt. 

Thorn, den 18. November 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwang sverſteigerung. 
Auf Antrag des Rechtſanwalts Dr.] 
Stein in Thorn als Nachlaß⸗ 
pflegers der Michael und Barbara] 8 
geb. Golembiewska v:ruittwet ge 
weſene Wisniewska - Jensel'ſchen ] 
Eheleute ſoll das zum Nachlaſſe der] ®& 
Letzteren gehörige, im Grundbuche von 
Nubinkowo Band 1 — Blatt 1814 
— auf den Namen der (verflorbenen) 
Michael und Barbara geb. Golom- 
biewska-Jensel'ſchen Eheleute einge- 
tragene in Rubin ko wo im Dorfe 
belegene Grundſtück (Acker und Wieſe) @5 


am 10. Jauuat 1899, 


Vormittags 10 Uhr, 


1957 
| gi 
RAN 

N As 


vor dem unterzeichneten Gericht — an . . wa. ee eee du 637 Sie — 
Geriätsfiele — Simmer Nr. 7 bange Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Chorn. n 
ur a ha in mie 219 Thlr. der, Mitglieder und deren, Stel Dienſtag, den 6. Dezember er., von 4 Uhr | Benrähniss - Verei 
Neinertrag and einer Fläche von] vertceter in den 3 Nachmittags ab: ö Ir nISS - Verein. 
2,7305 Hettar zur Grundſteuer vr: e de er April General versammlung 
anlagt. 1899 bis dahin 1902. . 2 0 3 a 1 2 am Montag 21. d Mts. Abends 8 Uhr 
Gebäude find für das Grundstück“ Die Wahl der Mitglieder der Steueraus g bei Nikolai 

nicht kataſtrirt. 46 ale er — Haſſen II 2 VI ſowie in den oberen Räumen des Artushofes, er ag 2 

den 9. November 1898. deren Stellvertreter findet Don 5 Ahr ab: 1. Rechnungslegung pro 189798. 


Thorn. 
Königliches Amtsgericht. 


Montag, 21. November d. Is. 


v e e 1 7 5 — von 1 1 
. 5 nzungswahl des Vor ſtandes. 
an & I $ 3 Die perſönliche Einladung — 


im Saale des Schützenhauſes zu Thorn ſtatt. 
8 Oeffentliche Die Wahl für die Steuerklaſſe III beginnt 8 Mitgliedes durch Umlauf findet sicht f ae 
Jwangsverſtei erung Vormittags 10 Uhr, für die Klaſſe IV Vor⸗ Entree 30 Pfennige. Thorn, den 19. November 1808. 
9 mittags 11 Uhr. Es ſind für Klaſſe III 7, Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den Bazar gütigſt Der Vorstand 3 
Montag, den 21. d. Mts. für Klaſſe IV—II Mitglieder, ſowie die zu unterſtätzen beabſichtigen, werden freundlichſt gebeten, ſolche Bis zum 3. Hezem ber 0 


5 


E — — 
en nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und 3 1 b 
Getränke werden am 6. Dezember Vormittags in den oberen Räumen des Artushofes unmittel⸗ krein der 31 kralen. 


Mittags 12½ Uhr gleiche Anzahl Stellvertreter zu wählen. 


i 3 Wahlberechtigt find ſämmtliche, zur Zeit der 
2. FR ug: es Wahl zur Gewerbeſteuer re Gewerbes bar entgegengenommen. 
zbude, , treibenden des Kreiſes. Die Mitglieder und Eine Lifte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. Vorſtandsſitzung 
2 et iſtbietend leich b den in Kaffe 1 . aM für Klaſe IV Frau —— 3 ee —— Dr. —— Dienſtag, d. 22. November Abends 8 Uhr 
offen en in Klaſſe eranlagten, a . B 5 ne, Ex : | h f t 
a ger von den in Klaſſe IV be leger Gewerbe⸗ ee ee ge 1 F Fürſtenzimmer Ar tushof. 


Wählbar find nur ſolche Thorn im November 1898. 


Der Vorſtand. M.-6.-V. Liederkranz. 


Sounabend, d. 26. November: 


ac 


Geri llzieher. 2 2 
e e | Was ist Brahma-putra? | XIX. Stiftungsfest 
eigerung der „Mine und dung eden bin den . ͤ ͤ— fin den Räumen d. Artushofes 
a a Münchener 555555 


1 Beauftragten aus; von den Mitgliedern b 7 7 
1 lbs grntishirae: Boctane, tn L enbräu Ziegelei-Restaurant. 
hie en Königlichen Landgerichts a ae Dee * ® W 2 ® Heute Sonntag: 
1 Pianino, 1 Spind, 5 Blu⸗ ausiiben, letztere find aber nicht wählbar. Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. Vorzüglichen Kaffee 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


f Wird die Wahl der Abgeordneten und Stell⸗ und 
San 6998, 12 Piohrſtable, vertreter ſeitens einer Steuergeſellſchaft ver⸗ = 3 No. 19. selbstgeback. Kuchen. 


weigert oder nicht ordnungsmäßig dewirkt, 


weile der verweigern die Gewählten die ordnungz⸗ = = 7 Popiolkowski 
8 a Mh 8 Po ſten möige kung, fo 99 0 Sie dm ira 0000000000000 0000 | Ein kl. möbl. Dimmer Delsuom. 
: uſtehenden Beſugniſſe für da En e 
m * eng gen bien Gienerjahr auf den Vorſitzenden O 1 h- a mit und — on 10 Mr recht Hotel Museum s 
baare Zahlung verfteigern. T horu, den 5, Nobember 1898. nachts- Fut wbl. Zimmer mit Buridengelap r Beefüengelah Sonntag, 20. d. M.: 
Parduhn, Gerichtsvollzieher. Der Vorſitzende ws” Stollen-Versand. au 


des Steuerausſchuſſes der Gewerbe: 
Klaſſen III und IV. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 18. November 1898. 


— Der Magiſtrat. 
W Damen- u. Kinder-Kleider 


Die Polizei Serwaltung. werden nach neueſter Mode gu Bültigen Preiſen 
e 


Hypotheken⸗Capftalien angefertigt 


Die berühmten Leipziger 


Genen 


5. d. 8. i 
4 qulmesitsahe 13, I. log, &, Wurſteſſen, 


„„. SEE VRTIRBSEN ARBEITEN w rgebenft einladet 
1 geräumiges Parterre-Zimmer er ; VOEL 


Etrobaubftraſte g. reg" >ermietsen | Eing kleine Familienwohnung, 


4128 Eliſabethſtraße 20. s Zimmer, Küche und Zubehör, Miethapreis 


Eine kleine Mittelwohunng 860 Mark, iſt Breiteſtraße 37 jojort zu 
or 


vermiethenm. C. R. Dietrich « Sohn. 
dv 7 . — ——. nn men nn mi 
hr uc c eee 8. 3 u. 4 Zimm., Zub. zu verm. Bäcerſtr. 5. 


ehr gut möbl. Zimmer Duung, II Etage, 2 Zimmer nach 


Dir Wo 
vorn. von fofort zu vermiethen. 
ee eee 20, 1 Tr. Louis Kaliseher, Gaderbr. 2. 


beliebtes hochfeines Weihnachtsgebäck, 
(Mandelstollen u. Rosinenstollen) 


à Stück je nach Qualität: 
1.50, 2.2.50, 3.—,4.—,5.—, u. 6.—M. 
versendet gegen Voreinsendung 
oder unter Nachnahme 


Alfred Hartmann, Leipzig, 


Frau Marianowsk — — — en 

zu vergeben durch Thurmſtr. 12, 3 Trp. Tank Ich en schon Breitestrasse 27 1 r. afenstr. Zimmer, . Etage, 
L. Simonsohn jetzt aufzugeben, mit der Angabe, @Jift die Baltontwohnung, beſtehend aus tt den unmöbl. auch möbl., per 

— Fe 5 Damenhüte wann die Zusendung erwünscht 25 Zimmern, Enttee u. Mädchenſtube, ſowie zu vermiethen. Eduard Kohnert. 
— D ars 2. Slöhrns bindung tor Wise] Alffadı. Markt 20,1. EL, 
werden Sau Eee ‚billig stellung für rechtzeitige Lieferung 1. April zu vermiethen. Zu erfragen in der 6 im 8 9 ** 8 7 
ea u re: zum Weihnachtsfeste eventl. nicht Rath3: Apotheke. N50 Entree 3 zu — eth. 
5 00 Rrüchkenstes 4, garantiren kann. zn en eee C 

€ eifeiammer, chenftube, Bodens 1 
De eee eee ee kammer nebit Zubehör, geweinſchaſtliche Waſch⸗ Junge Terrierhündin 


8.—12. Dezember 1898; Loofe à 1,10 Mt. 


küche für 525 Mk. vom 1. April zu verm., mit Halsband entlaufen. Gegen 
zur Großen Lotterie Baden - Baden. 


Belohnung abzugeben Parkſtr. 4. 
Hauptmann v. Koschembahr. 


— — — — — — — 


E Pianino, 2 Eine Wohnung 


ebenfalls 1 neuer Kronleuchter wegen 


u vermiethen. Bembergerkr. CN. pant. Weiße ſchwarzgefleckte 

R is billig zu verkaufen. Wo? 5 Friedrich- u. Albrechtstr.-Ecke 8 Warzzene 
551 ſagt die Eppebitiom diejer Zeitung. 4652 nr 4 1 8 ar — ift die Bochpersfihaftliche Wohnung v Foxterrierhündin 
N Sram — — —— a entlaufen. Nickelhals⸗ 
; base chen ̃ ˙— Bin berechne LET BE EEE band mit Schloß. — 


ferner 


ſewölbter Keller im Zwinger und 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt von ſofort 2 Stallungen vom 1. April. Louis Kallscher 


1.10 Mk., 
zur Berliner Pferde⸗Lotterie 
am 19. Januar 1899. Looſe à 1, 
d zu haben in der 


edition der Thorner Zeitung. 


e on 
8 Zimmern in der Etage von ſofort zu 
Eine erfahrene Kassirerin | weg @ut möstietes Summer Vermietfien. Näheres bein Portier 
und mehrere Verkäuferinnen werden per] zu haben Eliſabethſtr. Nr. 12. 


ſofort geſucht. Se Offerten mit ie von Herrn Hauptmann Mirseh Mellien- l. Hamm. — Bromberge rſtr aße 46, I. 


Lebenslauf und Zeugniſſen werden unter innegehabte Wohnung iſt in renovirtem . N Wieda ile 1 ee 
7 ꝛc. eventl. 8 . 2 
Ztg. tagsblatt. 


© 34 in der Expedition dieſer Zeitung ent- Zuſtande per ſoſort zu vermiethen. 
Mödl. Zimmer zu haben. Tuchmacherſtr. 4. U gegen genommen. 4662 Näheres Bub) e 55. vermiethen. Näheres in der Exped. d. 
0 Dru und Verlag der Nathsbuchbruckeret Runs Landes, X jorn. 


bringer erhält Belohnung 46 


